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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Alexandrien, 18. März. Niazi Bey, erſter Wekil Muſtapha Paſchas, 
wurde verhaftet; andere Beamte dieſes Prinzen wurden in Tazoglu inter⸗ 
nirt. Auch in Kairo wurden Verhaftungen vorgenommen. Egypten wurde 
in zwei große Jaſpectorate getheilt, eines vom Meere bis Kairo, das andere 
von Kairo bis zur äußerſten Grenze; erſteres unter Ragheb Paſcha, letzteres 
unter Abdallah Paſcha. 


Preußen. | 
Berlin, 27. März. (Amtliches.] Se. Majeſtaͤt der König 
häben allergnädigſt geruht: dem General⸗Lieutenant zur Dispoſition 
von Derenthall, zuletzt General-Major und erſter Commandant 
von Breslau, und dem General⸗Lieutenant a. D. Grafen von Lüt⸗ 
tichau, zuletzt General⸗Major und Commandeur der 1. Infanterie⸗ 
Brigade, beide in Berlin, den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern, fo wie dem Kreis-Wundarzt Wilhelm Glaeßlei 
zu Brandenburg a. H. den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem 
Förſter Grandke zu Freienhagen im Kreiſe Nieder⸗Barnim das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. N 
Der Rechtsanwalt und Notar Hoffmann in Kofel ift in gleicher Eigen⸗ 
chaft an das Kreisgericht zu Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 3 
atibor, verſetzt worden. Der bisherige Kreisrichter Neide in Beuthen O. S. 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht zu Ratibor und zugleich 
zum Notar im Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Ratibor, ernannt worden. ER a 
Bekanntmachung.] Der Taxpreis eines Blutegels iſt für die Zeit 
vom 1. April bis ultimo September d. J. auf 2 Sgr. feſtgeſetzt. Berlin, 
26. März 1868, N i (St. A. 
Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Oberſten von Kameke, Chef des Generalſtabes des 8. Armee⸗Corps, 
und dem Oberſt⸗Lieutenant Baron v. Kottwitz vom 2, ſchleſ. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11, zur Anlegung des von des Kurfürſten von Heſſen königl. 
Hoheit ihnen verliehenen reſp. Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe und Ritter⸗ 
kreuzes vom Wilhelms Orden, jo wie dem Premier⸗Lieutenank v. Stran 


von des Sultans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens fünfter Klaſſe 
und dem Premier Lieutenant v. Strantz vom 1. thüring. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 31, zur Anlegung des von des Fürſten zu Schwarzburg⸗Sonders⸗ 


hauſen Durchlaucht, ihm verliehenen fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes 


dritter Klaſſe, die Erlaubniß zu ertheilen. (St.⸗A.) 
[In Bezug auf das Inſeraten⸗Reſeript der Miniſte⸗ 
rien] wird der neulich der „Köln. Ztg.“ entlehnte Fall von der Be⸗ 
kanntmachung des bonner Univerſitäts⸗Lections⸗Catalogs, nach der 
„Be u. H.⸗3.“, berichtigt. Es iſt nämlich vom Senat eine Eingabe 
an das Miniſterium des Unterrichts gerichtet worden, in welcher daſſelbe 
erſucht wird, zu geſtatten, daß alle das Studium zu Bonn betreffen⸗ 
den Bekanntmachungen, alſo auch das Verzeichniß der zu haltenden 
Vorleſungen, in den geleſenſten rheiniſchen Blättern veröffentlicht wer: 
den. Wie wir vernehmen, find auch von andern preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten ähnliche Reclamationen eingelaufen, ſo daß wohl der gewünſchte 
Erfolg erreicht werden wird. (Wir finden hierin aber keine Berichti⸗ 
gung; denn es wird die Mittheilung der „K. Z.“, daß der Lections⸗ 
Catalog im „Kreisblatte“ inſerirt worden ſei, nicht widerlegt. D. Red.) 
A [Das Miniſterium Bismarck bleibt.] Gegenüber ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchten, die in der letzten Zeit aufgetaucht find, kann die 
„Kreuz.“ „verſichern, daß nach den untrüglichſten Anzeichen das Mi⸗ 
niſterium ſich nach wie vor des vollſten Vertrauens Sr. Majeftät zu 
erfreuen hat.“ Das meinen wir auch und freuen uns darüber; denn 
nach unſerer Anſicht, die wir ſchon öfter ausgeſprochen haben, wäre 
ein jetziger Rücktritt des Miniſteriums noch viel zu zeitig. Gerade die 
Fortſchrittspartei muß wünſchen, daß dieſes Miniſterium noch weiter, 

ſo wie bisher, d. h. im Sinne der Fortſchrittspartei wirkt. 

[Verurtheilung.] Edgar Bauer, der Verfaſſer des bekannten 
Artikels gegen den Stadtgerichtsrath Pielchen im „Preuß. Volksbl.“, 
iſt wegen dieſes Artikels zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

[Freiſprechung.] Gegen die Mitglieder der Stadtverordneten“ 
Verſammlung zu Peitz war Anklage wegen Beleidigung des Land 
raths in Beziehung auf ſein Amt erhoben worden. Dieſelben hatten 

bekanntlich bei Zurückweiſung einer von dem Landrath, Geh. Reg.⸗R. 
v. Werdeck, in Umlauf geſetzten Loyalitätsadreſſe zu einer Reſolution 
Veranlaſſung genommen, welche der Staatsanwaltſchaft zur Erhebung 
einer Anklage geeignet erſchienen war. Am 25. d. M. fand vor dem 
Kreisgericht zu Cottbus die desfallſige Verhandlung ſtatt, welche mit 
Freiſprechung der angeklagten Stadtverordneten endete. Der Straf 
antrag hatte auf 6 Wochen Gefängniß gelautet. 

[Erklärung Vinckes.] Die „Berl. A. 3.“ erhält Folgendes 
zur Veröffentlichung: Die in der geſtrigen „Bank- und Handelszeitung“ 
mit ſpezieller Hindeutung auf mich wiederholte Notiz in Betreff einer 
vertraulichen Anfrage bei dem Herrn Minifterpräfidenten wegen Ber: 
offentlichung der franzoͤſiſchen Actenſtücke zur polniſchen Frage ſehe ich 
mich veranlaßt, in jeder Beziehung für eine Lüge zu erklären. 
Berlin, 27. März 1863. G. Vin cke, Abgeordneter für Pr. Star⸗ 
gardt und Berent. 

a [Der Polizeioberſt Patzkel ſoll, dem „Preuß. Volksbl.“ zu: 
folge, als Polizeipräsident nach Poſen verſetzt werden. Wo bliebe 

u Herr v. Bärenſprung? 
N Berlin, a [Die in verſchiedenen Blättern auf 
tauchenden Gerüchte von einer Veränderung der politiſchen 
Situation] in Folge einer Veränderung der Stimmung in der Regie⸗ 
rungswelt werden in Abgeorbnefentreifen ſtark bezweifelt. Der freundliche 
Ton, der vor wenigen Tagen bei einem bekannten feierlichen Anlaß dem 
Abgeordnetenhauſe gegenüber angeſchlagen iſt, erklärt ſich — fo iſt man ge⸗ 
neigt anzunehmen — aus dem völlig unpolitiſchen Charakter der betreffen⸗ 
den Begegnung und bat, wenn überhaupt einen politiſchen Grund, höchſtens 
den, daß die auswärtigen Verwickelungen den Werth des Friedens im In⸗ 
nern jetzt weder beſonders nahe legen. Daß die officibſen Organe anfangen, 
der Volksvertretung gegenüber die erſten Forderungen des Anſtandes zu er⸗ 
füllen, muß eher als ein Ausfluß berechnender Klugbeit gelten, als daß darin 

ein Gert verſöhnlicher Stimmung gefunden werden könnte; die ein: 


* 


fachſte verſtändige Betrachtung mußte ergeben, daß der bisherige Ton der 
offt Bas ſich unmöglich durchführen ließ, wenn man nicht blos den 
ödel der ſogen. conſervativen Partei befriedigen, den beſſeren Theil dieſer 
artei aber vor den Kopf ſtoßen wollte. In der Sache ſelbſt läßt die neueſte 
leibſe Auslafjung alles unverändert; der Widerſpruch gegen den Kern: 
punkt der Militärfrage 0 ſie eine techniſche iſt), gegen die geſetzliche 
0 Aeijährige Dienſtzeit nämlich, wird in alter Stärke aufrecht erhalten. Wie 
br es damit Ernſt iſt, wie jede Galen auf die Möglichkeit einer Ver⸗ 
kündigung mit dem jetzigen Syſtem illuſotiſch ist, dafür liegt heute noch ein 
eiterer Beweis vor; Das Kriegsminiſterium hat nämlich eine neue Ges 
genſchrift gegen die letzte Erklärung des Abg. Baron v. Vaerſt erlaſſen, die 
dem jtärtiten, mit einem — man möchte jagen: geſuchten Nachdruck ges 
ckung der geſezlichen zweijährigen Dienſtzeit ſich ausfpricht. 

leſe Gegenſchriſt lautet: 
g Vaerſt über die Armee⸗ 


„Die neueſte Gegenſchrift des Abg. Baron v. 
SEE ARE an ve 


\ 


Wenn nach dem bezüglichen Auflage des Kriegs⸗Miniſteriums die Zahl 
der jährlich per Bataillon zu Entlaſſenden auf 180 Köpfe berechnet wird) 
fo geſchieht dies, wie Hr. v. Vaerſt jagt „mit Umgehung des Prinzips de 
dreijährigen Dienſtzeit.“ 5 ; \ 

Dieſes Prinzip ift aver von der königl. Regierung niemals fo aufgefaßt 
worden, als ſei ſie dadurch gezwungen, jeden Einzelnen volle drei Jahre im 
Dienſte zu behalten; ſie muß ſich vielmehr auf Grund eben dieſes Princips 
für vollkommen befugt erachten — wie dies z. B. in Betreff der ſogenann⸗ 
ten „Dispoſitions⸗Beurlaubten“ geſchieht — die Dienſtzeit Einzelner um eine 
mit dem Zwecke der dienſtlichen Ausbildung vereinbare Ftiſt zu verkürzen. 
Die königl. Regierung verlangt die Fortdauer der geſetzlichen dreijährigen 
Dienſtzeit, nicht um jeden Einzelnen thatſächlich 3mal 365 Tage bei den 
Fahnen zu haben, ſondern nur um die kriegstüchtige Ausbildung der Truppe 
techniſch ſicher zu ſtellen. Iſt daher ſeit der Reorganiſatſon die Dienitzeit der 
Einzelnen, je nach den augenblicklich obwaltenden Gründen militäriſcher 
Zweckmäßigkeit thatſächlich verkürzt worden, es erſcheint dies, je nachdem 
dieſe oder finanzielle Gründe es verlangen, auch ferner — wie ſchon in den 
Motiven geſagt worden — vorübergehend in gewiſſem Grade zuläſig, ja ge⸗ 
boten: ſo darf man doch wohl im Ernſt daraus folgern, daß die Regierung 
mit ſolchen Ausnahme⸗Maßregeln die Nothwendigkeit der geſetzlichen Fort⸗ 
dauer der dreijährigen Dienſtzeit verleugne. Ja ſelbſt die regelmäßige 
Wiederkehr der Dispoſitions⸗Beurlaubungen durchbricht jenes Prinzip keines⸗ 
weges. Denn die mögliche Verkürzung der Dienſtzeit um ein halbes Jahr 
für nur fünf der am beſten ausgebildeten Mannſchaften einer Compagnie 
beweiſet doch gewiß nicht, daß die übrigen Mannſchaften derſelben Compagnie 
und deſſelben Jahrganges gleichfalls nach 2 jähriger Dienſtzeit entlaſſen 
werden könnten, ohne der Tüchtigkeit der Truppe weſentlichen Eintrag zu thun. 

Etwas ganz anderes iſt es aber, wenn die Dienſtzeit geſetzlich auf ein 
Maximum von 2 Jahren feſtgeſtellt werden ſoll, wie dies die v. Forcken⸗ 
beckſchen Anträge und die „Zuſammenſtellung“ des Herrn v. Vaerſt beab; 
ſichtigen. Dadurch würde eben die Regierung zu einer Verkürzung der 
Dienſtzeit geſetzlich genöthigt fein, welche, allgemein angewendet, die kriegs 
tüchtige Ausbildung der Truppe in Frage ſtellt. Die Rückſicht für letztere 
verlangt unbedingt eine längere Dienſtzeit und geſtattet eine gewiſſe und 
theilweiſe Verkürzung derſelben immer nur als einen durch anderweitige Rück; 
ſichten hervorgerufenen Nothbehelf, der die Kriegstüchtigteit der Truppe im⸗ 


N N g . igt k Be 
vom 6, brandenburgiſchen Infanterie-Regiment Nr. 52, zur Anlegung A 2 beeinträchtigt. Daß ein ſolcher überhaupt als zuläſſig erachtet wird, 


ann daher gegen das von der königl. Regierung aus reiflich erwogenen 
Gründen mit voller Ueberzeugung feſtgehaltene Princip der geſetzlich beſte⸗ 
henden Dienſtzeit nichts beweiſen; er bezeugt vielmehr nur, daß die Regie⸗ 
rung bereit war und iſt, die Militärischen Rückſichten nicht einſeitig und 
Bi Haan zur Richtſchnur ihrer organiſatoriſchen Maßregeln Er machen. 
enn die Gegenſchrift ferner einen Beweis für die Autär igkeit einer 
zweijährigen Dienſtzeit daraus ableitet, daß die erſte Ausbildung der Re⸗ 
kruten auch nach der Anſicht der Regierung in 3 Monaten zu bewirken ſei, 
ſo wird dabei wohl überſehen, daß es ſich bei jener Anſicht um eine poſt⸗ 
tive Beſtimmung des Mobilmachungsplanes handelt; daß dieſer erſten Aus⸗ 
bildung aber noch die wirkſamen Ausbildungsſtadien der ferneren Dienſt⸗ 
eit folgen müſſen, um aus dem Rekruten einen Soldaten zu machen und 
5 die lebendige Praxis während eines Feldzuges die militäriſche Er⸗ 
ziehung raſcher vollenden hilft, als dies in der Friedensgarniſon möglich iſt⸗ 
Freilich kann die erſte Rekruten⸗Ausbildung ſehr rang in 3 Monaten, 
ja wenn es ſein muß, in 6 Wochen erfolgen, aber der Erfolg dieſer erſte 
Ausbildungs⸗Periode kann nimmermehr den Anforderungen genügen, welch 
eine zweckmäßige Organiſation an die militäriſche Etieh ung des Heeres zu 
machen berechtigt iſt. Rz u \ 

Die fernere Behauptung, daß die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
bei der Infanterie nur noch eine „Zeitfrage“ ſei, kann füglich auf ſich beru⸗ 
ben, inſofern damit geſagt werden ſoll, daß ſich dieſe Neu über Kurz 
oder Lang doch Bahn brechen werde. Wen eine ſolche Meinung tröſtet, der 
mag fie hegen! Iſt aber dieſe Verkürzung der Dienſtzeit, wie Hr. v. Vaerſt 
meint, in der That eine Zeitfrage, d. i. eine Frage der Zukunft, ſo folgt 
daraus mit Nothwendigkeit, daß fie eben jetzt, d. h. in der lebendigen Ge⸗ 
1 2 nicht einzuführen iſt, und darauf kommt es im Augenblicke al⸗ 
ein an. 

Einen „Vorwurf“ hat die Replik des Kriegsminiſteriums gegen die erſte 
Zuſammenſtellung des Abg. v. Vaerſt nicht beabſichtigt, ſendern nur eine 
Berichtigung. Wenn die letztere nicht den wünſchenswerthen Erfolg gehabt 
hat, den Herrn Verfaſſer der Zuſammenſtellung von der Unhaltbarkeit ſeiner 
numeriſchen Reſultate zu überzeugen, ſo iſt dies im Intereſſe der Sache 
wohl zu beklagen. Die bloße Verſicherung indeß, mit welcher die neueſte 
Schrift des Herrn v. Vaerſt ſchließt, daß durch die zweijährige Dienſtzeit 
„das Heer ganz gewißlich nicht in feiner Kraft und ſiegenden Schlagfertig- 
keit gefährdet ſein dürfte“, entbehrt leider auch des überzeugenden Beweiſes, 
durch welchen allein ſich die königl. Regierung veranlaßt ſehen könnte, auf 
eine Maßregel einzugehen, die nach ihrer techniſchen Anſicht und den Erfah⸗ 
rungen aller Länder und aller Zeiten die Kriegszüchtigteit des Heeres auf 
das Ernſtlichſte gefährden würde.“ 

[In der heutigen Sitzung der Militärcommiſſion] war das 
Miniſterium wiederum nur durch Commiſſarien des Kriegs⸗ u. Marineminiſters 
vertreten. — $ 7 des Forkenbeckſchen Entwurfs wurde, unter Streichung 
der Worte: „junge Leute von Bildung“, in folgender Faſſung — die 
erſten beiden Sätze einſtimmig, der letzte gegen vier Stimmen — ange⸗ 
nommen: „Junge Leute, die ſich während ihrer Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, 
ausrüften und verpflegen, ſollen, in fo weit fie die vorſchriftsmäßigen Kennt⸗ 
niſſe darzulegen vermögen, ſchon nach einjähriger Präſenz bei den Fahnen 
zur Reſerve entlaſſen werden und wird ihnen dieſes eine Jahr als eine Jährige 
Dienſtzeit innerhalb ihrer Dienftverpflibtung angerechnet. Sie ſollen nach 
Maßgabe ihrer Fähigkeiten zu Offizieren der Landwehr befördert werden. 
Mit der Erlangung der Qualification zum Landwehr⸗Offizier treten dieſelben 
zur Landwehr über.“ Br q . 

Bei $ 8 (Landwehr erſten Aufgebots, fünfjährige Dienftzeit) erhob ſich 
eine längere Debatte, die in der nächſten Sitzung fortgeſetzt werden ſoll. 


MN II # 1 an d. 
unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 26. März. [Ein offizieller Bericht. — 
Fortdauer der Infurrection, — Kriegs- und Lynchfuſtiz. 
— Ein Leitartikel der Breslauer Zeitung.] Als Beſcheerung 
zum Feiertage bringt uns heute ein Extrablatt des „Dziennik Powsz.“ 
Folgendes: „Laut einem Telegramme vom geſtrigen Tage hat Oberſt 
Fürſt Wittgenſtein im Walde bei Kazimierz im Kreiſe Konin die Re⸗ 
bellenbande unter Mielencki angegriffen und hat ſolche nach fünfſtündiger 
Schlacht geſchlagen. Mielencki iſt ſchwer verwundet nach dem Poſenſchen 
entkommen. Die anderen Anführer find erſchlagen oder verwundet und 
unter ihnen zwei Ausländer. Das Militär hat eine beträchtliche Zahl 
Waffen, ſowie Wagen mit Munition, Lebensmitteln und Gepäcke er⸗ 
obert. Der Reſt dieſer Bande iſt unterhalb Sleſin von der unter 
Major Nelidow aus Wloclawek angerückten Abtheilung total aufgeho⸗ 
ben worden. Die umliegenden Doͤrfer ſind voll von verwundeten Re⸗ 
bellen.“ Da von dem Treffen der Mielenckiſchen Inſurgentenſchaar bei 
Londek wir heute aus den jetzt erſt vom Aten Tage nach ihrem Er⸗ 
ſcheinen hier anlangenden breslauer Blättern erfahren, ſo iſt vielen gar 
nicht einleuchtend, warum der „Dzien. Powsz.“ gerade dieſes Treffen 
zum Gegenſtand eines Extrablattes macht. — Ueber die Vorgänge bei 
dem Langiewicz'ſchen Corps cireuliten hier die verſchiedenartigſten 
Berfionen, von denen die ſchlechteſte nicht ſtark genug iſt, die Actions: 


männer zu entmuthigen, da dieſe unter keinen Umſtänden den 


Aufſtand aufgeben. — Daß die Sachen im Süden weit entfernt 
find, ihr Ende zu erreichen, erhellt ſchon aus dem Umſtande, daß fort⸗ 
während Militärverflärtungen dahin abgehen, und ſcheinen dieſe fo drin⸗ 
gend, daß man die warſchauer Beſatzung für ein paar Tage bedeutend 
verringert hat. Ich füge für ein paar Tage, denn vorgeflem und 


citun 


Erpedin Now: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalte u Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, än den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. März 1863. 


geſtern firtd bereits 2 Bataillone Grenadiere mit der Eiſenbahn von 
Petersburg; kommend hier angelangt, und folgt dieſer Tage noch mehr 
Militär, zus welchen Urſachen jene Bahn 9 Tage lang keine Güter 
zum Tran sport annimmt. — Aber auch auf anderen Wegen als per 
Eifenbahrn gehen fortwährend von hier Soldaten ab und zwar 
größtenthei ls vermittelſt Fuhrwerken, welche zu liefern die hieſt⸗ 
gen Haus befitzer angehalten werden. — Ueber die Schaar Mie⸗ 
lenckis hat die Militärbehoͤrde vorgeſtern eine Depeſche erhalten, die ein 
zuverläſſiger Bekannter von mir zu leſen Gelegenheit hatte, worin 
dieſe Schaar als vortrefflich bewaffnet und geleitet geſchildert wird. 
Ein Treffen, welches ein aus Konin kommendes Militär⸗Detachement 
mit dieſer Eschaar hatte, iſt laut jener Depeſche nichts weniger als 
glänzend für die Ruſſen ausgefallen. Es fragt ſich nun, ob dieſe 
Depeſche den Stoff zu jenem Extrablatt geliefert hat, oder ob dieſem 
eine ſpätere Depeſche zu Grunde liegt. Reiſende, die mit der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn kommen, erzählen, daß das Reiſen mit 
dieſer, bei der immermehr gelockerten Disciplin der Soldaten ſehr ge: 


faͤhrlich geworden iſt. Kaum, daß es vorgeſtern einem Oberſten ge⸗ 


lang, eine kleine Soldaten⸗Abtheilung abzuhalten, die ihre Wuth dar⸗ 
über, daß fie bei Lazy diejenigen Inſurgenten nicht antrafen, welche 
die Brücken dort verbrannten, den Reiſenden entgelten laſſen wollten. 
Dagegen ‚fielen einige Arbeiter von denen, die mit den Ingenieurs zur 
Herſtellung dieſer Brücken nach Lazy ſich begaben, zum Opfer, indem 
ſie von den auf's gerade Wohl von den Soldaten abgefeuerten Kugeln 
getroffen wurden. — Während dieſes im Felde vorgeht, ruhet die 
Kriegs: und Lynchjuſtiz ihrerſeits auch nicht. Erſtere verurtheilt faſt 
täglich bald zum Erſchießen, bald zu mehrjähriger ſchwerer Arbeit in 
den ſtbiriſchen Bergwerken, letztere hat vorgeſtern einen als Geheim⸗ 
poliziſten angeſehenen Buchdrucker getroffen, indem er auf dem Schulplatz, 
der an der Weichſel liegenden Straße, um 411 Uhr Vormittags durch 
drei Dolchſtiche getödtet wurde. — Beinahe hätten wir noch ein drittes 
Juſtizverfahren gehabt, das des Duells nämlich. Der Staatsſecretär 
Ennoch iſt vom Herrn Director der Commiſſion des Innern, Grafen 
Keller, infolge des unanſtändigen Benehmens des erſteren, gefordert 
worden, nur die Dazwiſchenkunft des Großfürſten hat das Duell ver⸗ 
bindert. — Schließlich erlauben Sie mir eine Bemerkung in Bezug 
auf den trefflichen Leitartikel in der Nr. 137 der Bresl. Zeitung. Dieſer 
Artikel räth den Polen, daß ſie, dem Beiſpiel der Deutſchen folgend, 
ſich zu einem gebildeten, thätigen Volke geſtalten. Daß aber dieſes 
durch das Regierungsſyſtem rein unmoͤglich if, das iſt es ja, was das 
ganze Volk und nicht etwa nur die fanatiſchen Nationalen zur Ver⸗ 
zweiflung treibt. Der geehrte Verfaſſer jenes Artikels möge uns glau⸗ 
ben, daß die denkbar ſchlechteſten Zuſtände in dem ſchlechteſt regierten 
Lande oder Ländchen Deutſchlands den unſern gegenüber ein Paradies 
ſind, und die Ausführung der ſogenannten Reformen hat leider hin⸗ 
länglich bewieſen, daß man nur eine Formenänderung für die alte 
Corruption, für die alte Barbarei und für die alte Knechtung ſuchte, 
— . eben zu verhindern, daß ein gebildetes und thätiges Volk 
entſteht. 

* Wie wir direct aus dem polniſchen Lager erfahren, hat ſich 
das Rochebruneſche Zuaven⸗Corps ganz aufgetöſt. Nur 15 beſin⸗ 
den ſich zur Zeit bei den Aufſtändiſchen; die übrigen, gegen 200, ſind 
in Oeſterreich, werden aber ſchon für die nächſten Tage wieder in dem 
polniſchen Lager erwartet. Ueberhaupt fangen die zerſtreuten Polen 
an, ſich wieder zu ſammeln. Die Czachowskiſche Abtheilung iſt 


zum größten Theil wieder beiſammen; eben ſo iſt Jezioranski mit 


einer Schaar wieder über die Grenze gegangen, die theils aus 
übergetretenen Infurgenten, theils aus neuen Freiwilligen beſteht. 
Bentkowski befindet ſich, wie man vernimmt, bei Jezioranski. 
— Die Inſurgenten unter Jankowski, vor Kurzem vom General 
Toll geſchlagen, ſtehen, etwa 800 Mann ſtark, bei Milos na. Por 
geſtern erſchienen ſie bei Brudno hinter Praga, um ſich mit be⸗ 
waffneten jungen Leuten aus Warſchau her zu vereinigen. — In 
Grodno bemächtigten ſich am 19. einige hundert Bewaffnete der 
Eiſenbahnſtation. Als ſie eben mit dem Zuge abgehen wollten, griff 
fie_ das Militär an, einige Inſurgenten wurden getödtet und verwun⸗ 
det, etwa 50 gefangen; der Zug ging dann nach Wilna ab. Sie 
riſſen hinter ſich die Schienen auf. In den Kreiſen Lida und Troki 
finden fortwährend Scharmützel ſtatt. Im polniſchen Liefland ſollen 
zwei Brüder Rykow den Ruſſen großen Abbruch thun. (Oſtd. 3.) 
Aus Polen, 24. März. [Kampf bei Biniſzew ).] Am 
21. gingen die mobilen Kolonnen, welche unter dem Befehle des Für⸗ 


ſten Wittgenſtein in den Wäldern, ſüdlich der Warthe, um Pei⸗ 


ſern, Zbirsk und Turek ſeit bereits acht Tagen gekreuzt und 
verſchiedene kleine Gefechte mit den in jenem Winkel hauſenden 
Infurgenten beſtanden hatten, über die Warthe, um die in den 
Wäldern bei Kazmirz, Biniſzew ꝛc. aufgebäuften, meiſt aus 
der Provinz Poſen gekommenen Maſſen aufzuſuchen und anzugreifen. 
Gegen 3 Uhr des Morgens am 22ſten vernahm man anhaltendes 
Schießen aus der Gegend zwiſchen Kazmirz und Biniſzew, das ſich 
ſpäterhin Konin zu nähern ſchien, und die Vermuthung, daß die Ruſſen 
von den Aufſtändiſchen gedrängt würden, beſtätigte ſich, indem im Laufe 
des Vormittags nicht nur mehrere Wagen mit Verwundeten anlang⸗ 
ten, ſondern bald darauf auch Koſaken anſprengten, mit dem Auftrage, 
fo raſch als möglich Verſtärkung zu ſenden. Da biefe Forderungen 
ſich mehrmals wiederholten, auch noch von Zeit zu Zeit Wagen mit 
Verwundeten anlangten, und endlich auch die Geſchütze noch ausrück⸗ 
ten, war die Furcht, daß die Stadt genommen werden moͤchte, groß, 
und die Beſtürzung allgemein. Die Imfurgenten, in deren Mitte 
auch mehrere Landwehrleute aus der Provinz Poſen in den wahr⸗ 
ſcheinlich noch aus ihrer Dienſtzeit aufbehaltenen Uniformen tapfer 
kämpften, waren um das Sechsfache ſtärker, als man vermuthet, 
und ein Theil der Truppen war — der Gegend unkundig — in einen 
Sumpf gerathen und dadurch im bedeutenden Nachtheil, wesbalb es 
kam, daß nach faſt achtſtündigem, ſchwierigem Kampf in den Wäldern, 
wo beide Theile ſich mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit ſchlugen, die Ruſſen 
weichen mußten und ſich fechtend zurückzuziehen begannen. Als aber 
Verſtärkung und beſonders Artillerie ankam, zogen ſich die Inſurgen⸗ 
ten, deren Vortreſſen faſt bis Czarkow — eine habe Meile von 
Konin — vorgedrungen, eiligſt in die Wälder zurück, wohin ſie von 
den unaufpaltfam vordringenden Truppen bis tief in die Nacht ver⸗ 
folgt wurden. Der Oberſt Helffred war noch am 22. wieder mit 
2 Geſchützen und einem Theil der Truppen nach Konin zurückgekehrt, 
*) Unfer Correſpondent in Skalmietzpte hat bereits kurz über dieſes Trefs 
fen berichtet. a VI, de d. res . 


die übrigen trafen heute gegen 3 Uhr Nachmittags in der Stadt ein. 
Das Treffen muß ſehr blutig geweſen fein, doch fehlen die 
Details noch bis jetzt. 0 a 

Der Verluſt der Inſurgenten muß auch groß geweſen ſein; denn 
in den Dörfern jener Gegend liegen viele Verwundete — in Gosla⸗ 
wice allein 30 Verwundete und 5 Todte — und der Anführer Mie⸗ 
lencki ſoll ziemlich ſchwer in der Schulter verwundet ſein. Die Ruſſen 
hatten gegen 50 Verwundete, von denen bereits 5 bis heut geſtorben, 
auch muß eine ziemliche Anzahl Todter geblieben ſein. Gefangene 
brachte man am 22. fünf in Konin ein. In der Nacht iſt bedeutende 
Verſtärkung in Konin aus Kaliſch, Lenezyee ꝛc. angelangt, und die 

Stadt augenblicklich ſo belegt, daß ein Theil der Truppen auf den 
Straßen bivouakiren muß. Morgen oder übermorgen dürfte es aber⸗ 
mals zum Treffen kommen in deu Wäldern von Kazmirz und Bini⸗ 
ſzew, welche ſchon zweimal Zeugen heftiger Kämpfe geweſen ſind. 
(Poſ. Ztg.) 

Krakau, 26. März. Heute Vormittag 11 Uhr hat eine ruſſi⸗ 
ſche Truppenabtheilung das Zollamt in Michalowiee beſetzt. 

Auch der „Oſtd. Ztg.“ wird aus Krakau gemeldet, daß der Muth 
der Polen wieder von Neuem auflebt. Niemanden kommt es in den 
Sinn, ſagt der Correſpondent, den Kampf aufzugeben, vielmehr lebt 
jeder der Hoffnung, ihn mit größerer Energie und beſſerer Erfahrung 
fortzuſetzen und doch kann man ſich der Beſorgniß kaum erwehren, 

daß eine ſo treffliche Jugend und fo koſtbares Material vergeudet wer: 
den könnte, wenn es wieder unter die Leitung unfähiger und 
ränkeſüchtiger Führer fallen ſollte. Der Uebertritt des Langie⸗ 
wicz'ſchen wohl bewaffneten und mit gut berittener Cavallerie ver- 
ſehenen Corps — und das nach ſiegreichen Gefechten — gab viel 
zu denken. Noch bis heute ſogar iſt es ſchwer, das Räthſel dieſes 
unglücklichen Rückzuges zu löſen. Zwar ſah ſich am 18. März das 
polniſche Corps von ſehr zahlreichen ruſſiſchen Abtheilungen 
auf drei Seiten beim Dorfe Grochowisko umzingelt, aber der 
kräftige Angriff der Zuaven und der nachdringenden Senſenmänner 
durchbrach den einen Flügel des Feindes und ſetzte ihn in wilde 
Verwirrung. In dieſem Augenblicke entſendete der die Zuaven an⸗ 
führende Oberſt Rochebrune einen Adjutanten an den General en 
chef mit der Anfrage, eb er den zerſprengten Feind verfolgen ſolle? 
aber der Adjutant fand nach vergeblichem Suchen weder den Dictator 
noch ſeinen Stab; denn beide waren beim Beginn der Schlacht nach 
Opatowice zu aufgebrochen. Das von ſeinen Führern verlaſſene Heer 
wandte ſich ebenfalls nach nächtlichem Umherirren dorthin. So ſetzten 
einige Hundert bei Opatowice über die Weichſel, wo fie von den 
dort ſtehenden öͤſterreichiſchen Huſaren entwaffnet wurden. Eine bei 
weitem größere Anzahl zog am Ufer der Weichſel entlang und trat 
erſt am folgenden Tage bei Sgolomia und Baran nach Galizien 
über und ſtreckte dort ebenfalls die Waffen. Langiewicz meldete ſich 
— wie man ſagt — mit einem auf Waligorski lautenden Paſſe auf 
dem Grenzzollamte, als in demſelben Augenblick einer der Aufſtändi⸗ 
ſchen ihn erkannt haben und: „Du hier? Dictator!“ geſagt haben 
ſoll, worauf ihn der Grenzbeamte arretirte und ſofort durch ein Hu⸗ 
ſaren⸗Commando nach Tarnow abführen ließ. In Tarnow war er 
nur einen Tag, denn am folgenden Tage wurde er nach Krakau auf 
die Feſtung gebracht. Bis heute iſt er noch hier, obwohl ein Ge: 
rücht geht, daß er bereits nach Wien geſchafft ſei. Es courfirt hier 
eine, wahrſcheinlich in Tarnow geſchriebene, Proclamation des Dic- 
tators, in welcher er erklärt, daß, als er ſich von Feinden umringt 
geſehen, er beſondere Führer beſtimmt habe, welche das in kleinere 
Abtheilungen aufgelöfte Corps nach verſchiedenen Orten hinführen 
ſollten. Leider iſt dieſe Erklarung nichts werth, da fie entſchieden 
unwahr, inſofern das Corps eben ganz ohne Führer blieb und kei⸗ 
nesweges in verſchiedene Abtheilungen getrennt war. Nur ein kleines 
Detachement war unter Czachowski am Tage vorher in die Berge 
von Swientykrzyz geſchickt worden. Ferner klagt der Dictator über 
die Intriguen eines Ehrgeizigen (Mieroslawski), allein er, der in feinem 
Lager Allmächtige, hätte ſich alle Intriguanten leicht vom Halſe ſchaffen 
können, da das Heer zu ihm unbedingtes Vertrauen hatte und jeden. 
ſeiner Befehle ausgeführt haben würde. Von Langiewicz kann man 
ſagen, daß die Dictatur ihn vernichtet hat. So lange er einfacher 
Partiſan war, hat er mit geringen Kräften Erſtaunlichez geleiftet. Seit 
dem Lager von Goszeza, wo er begann, nach regulären Normen 
ſich einzurichten, Miniſter und Geſandte zu ernennen, fiel er aus feiner 
eigentlichen Rolle. Zwei lange Wochen hindurch zog er in Wäldern 
und Defileen herum, ohne activ aufzutreten und verſchwand ſchließlich, 
als es galt, den Feind zu ſchlagen, vom Schlachtfelde, um ſich den Oeſter⸗ 
reichern in die Hände zu liefern. Man ſagt, daß er bei Grochowisko 
eine Depeſche Chruszezews an Schachowskoy aufgefangen, in welcher leg: 
terer aufgefordert worden, dafür zu ſorgen, daß Langiewicz nicht ent⸗ 
komme, da er daran ſei, jeden Augenblick mit ſo bedeutenden Kräften 
heranzurücken, um ihn ſofort erdrücken zu können. Andere ſchreiben 
dieſe verhängnißvolle Abdication den heimlichen Intriguen des in Kra⸗ 
kau anweſenden Mieroslawski zu. Es iſt das ſehr möglich, denn 
ſchon eirculirt hier feit geſtern ein von Mieroslawski als neuen Dictas 
tor unterzeichnetes Manifeſt, das den Langiewicz als Verräther und 
Uſurpator der oberſten Gewalt anklagt. Das warſchauer Central⸗Co⸗ 
mite hat ebenfalls eine Proklamation erlaſſen, welche die Unterſchrift 
eines gewiſſen Bobrowski trägt. Sei dem nun wie ihm wolle, das 
ſteht feſt, daß das Auftreten Mieroslawskis wie ein kalter Niederſchlag 
auf die Gemüther wirkt, und dieſen Krieg moͤglicherweiſe zu einem 
ſchnelleren Ende bringt, als es im Intereſſe der poln. Nation liegt.“ 

Mieroslawski iſt, fo meldet die „Oſtd. Z.“ aus Poſen un 
term 27. d. M., von dem Centralcomite in Warſchau wegen ſeiner 
landes verätheriſchen Umtriebe für vogelfrei erklärt worden. Wie 
man hört, iſt in Folge deſſen im Krakauiſchen bereits ein Attentat 
auf ihn gemacht worden.) Mehrere Blätter berichten, Mieroslawski 
ſelbſt wäre gar nicht in Paris geweſen, ſondern nur ſein gleichnami⸗ 
ger — dem Großherzogthum angehöriger — Vetter. Das iſt falſch. 
Ludwig Mieroslawski it wohl von hier aus nach Paris, von dort 
aber nach Krakau gereiſt. Er bat dort das Zimmer Nr. 13 in dem 
Hotel de Saxe gemiethet, iſt aber nie zu Haus anzutreffen. Sein 
Anhang beſteht auschließlich aus gewerbsmäßigen Conſpirateurs, die 
von irgend welcher Subordination gar keinen Begriff haben. 

Die „Bol. Ztg.“ meldet unterm 27. März: „Seit geſtern iſt hier das 
Gerücht verbreitet, Mieroslawsti ſei in Paſſy von einem Polen erdolcht. 
Andererſeits wird wieder behauptet, M. ſei noch gar nicht nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, ſondern organiſire in Polen. (?)“ 


Breslau, 28. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Straße Nr. 36 eine graue Parchentjacke und ein Paar dergleichen 
Frauenhoſen; Stockgaſſe Nr. 19 ein Paar Gamaſchen. 2 \ 

Abhanden gekommen iſt am 16ten v. Mis. aus der Garderobe im König 
von Ungarn, ein großes türkiſches Umſchlagetuch mit weißem Spiegel. 

Herrenloſe Gegenſtände: eine hölzerne Kiſte (ſog. Jahrmarktskaſten), ſign. 
H. 295; eine hölzerne Waſſerkanne. 

Gefunden wurde: ein uſſel. 

Am 26ſten d. Mis. , Nachmittags, wurde aus der Ohlau in der Nähe 
des morgenauer Dammes eine anſcheinend 24 bis 25 Jahr alte weibliche 

rſon von mittlerer Größe mit vollem Geſicht, tobt ans Land 15 
gen. Die Entſeelte war mit einem braun geſtreiften wollenem Rock, 
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einem grün und ſchwarz geſtreiften wollenen Unterrock mit ſchwar Ser gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 35,620 Ballen. Middling 
rlean 


zer Sammet ⸗Einfaſſung, einem wattirten grün geſtreiften wollenen 
Unterrock, einer ſchwarztuchenen Schoßjacke mit ſchwarzer Sammet⸗Gar⸗ 
nirung, einer@Mantille von ſchwarzem wollenen Stoffe, einer grün geblum⸗ 
ten wollenen Krauſenſchürze, einem bunt wollenen Halstuch, einem weiß lei⸗ 
nenen Hemd, gez. E. P. 13, einem Paar ſchwarz wollener Strümpfe und 
mit Niederſchuhen von grau wollenem Stoffe mit rother Einfaſſung beklei⸗ 
det. In der Rocktaſche befand ſich ein weißes Taſchentuch, gez. R. L. 1, 
ein Petſchaft von blaum Glas, mit dem Buchſtaben C. gezeichnet, ein Ta⸗ 
ſchenmeſſer mit weißer Hornſchale eine defekte Kapſel mit einem grünen 
Schneidermaße und ein ſtählerner Nähring. Außerdem wurde noch in dem 
Geſträuch am Ufer ein brauner Strobhut mit ſchwarzer Feder und braunem 
Bande, ein ſchwarzes Chenillennetz und eine braune Ledertaſche, letztere ein 
Paar weiße baumwollene Strümpfe enthaltend, vorgefunden. (Polizeibl.) 


4 Leobſchütz, 22. März. [Zur Tageschronik.] Nicht weniger als 
7 Mitbürgern wurde am 23. d., als zu ihrem 5 jährigen Bürger⸗Jubiläum, 
ſeitens der Stadt Glückwünſche dargebracht. Es ſind dies die von 15 an 
einem Tage zu Bürgern Gewordenen noch Ueberlebenden, unter ihnen unſer 
vormaliger Bürgermeiſter, Herr Heide, der nun ſein 80ſtes Lebensjahr er⸗ 
reicht hat. Es iſt erfreulich, zu conſtatiren, daß wir eine nicht geringe An⸗ 
zahl hochbetagter Bürger in unſerer Mitte haben, und Leobſchütz nicht mit 
Unrecht zu den Städten gehört, die viele von den, die Geſundheit und ein 
hohes Alter begünſtigenden Vorbedingungen in ſich vereinigen. — Nun geht 
es mit dem Abbruch unſers alten Rathhauſes mit Macht vorwärts. Wir 
führen hiſtoriſch an, daß das Rathhaus und noch das Burgmann'ſche Haus 
welches gegenwärtig der zweiten Abtheilung des Kreisgerichts zum tempo⸗ 
rären Aufenthalt dient, und an denen beiden Einzeichnungen in der Schra 
fitto: Manier noch kenntlich find, zu den zwei älteſten Baudenkmälern der 
Stadt gehören. Leider exiſtiren über das Rathhaus nicht die geringſten Ur: 
kunden mehr, und es iſt zweifelhaft, ob daſſelbe ſein Entſtehen dem 15. oder 
16. Jahrhundert verdankt. 


Sa- Ratibor, 26. März. [Handwerker⸗Fortbildungsſchule. 
— Gymnaſiu = Geſtern Nachmittag fand im ſtädtiſchen Schulgebäude 
die öffentliche Prü > 
ſchule, in welcher gegenwärtig 379 Lehrlinge von 17 Lehrern unterrichtet 


dito 
werden, unter dem Vorſitze unſeres geehrten, ſich um dieſe Fortbildungs⸗ > 
ſchule ſehr verdient gemachten Beigeordneten, Hrn. Kaufmann Grenzberger 


und der Anweſenheit des Hrn. Regierungs⸗Präſidenten v. Viebahn. Hier: 
mit war zugleich eine Ausſtellung der von den Schülern angefertigten Ar⸗ 
beiten, beſtehend in Maſchinen, Modellen und Zeichnungen, wie auch verſchie⸗ 
dener Apparate, Modelle und Geräthſchaften verbunden. Beides, die Prü⸗ 
fung ſowie die Ausstellung machen der Anitalt alle Ebre. — Die Prüfung 
im hieſigen Gymnaſinm hat bereits am 22., 23. u. 24. März d. J, ſtattgefun⸗ 
den. Dem Programm geht eine ſchätzbare Abhandlung des Hrn. Conrectors 
König: „Beſchreibung einer Mumie voran. Veranlaſſung zu dieſer Ab: 
handlung gab die Mumie, welche von dem Baron v. Rothſchild aus Wien 
vor einigen Jahren auf einer Reiſe nach Egypten daſelbſt gekauft, und von 
ihm dem hieſigen Gymnaſium geſchenkt worden iſt. 


Poſen, 27. März. Geſtern Abend verließen zwei bisherige Lehrer des 
k. Marien⸗Gymnaſiums, Dr. Wenclewski und Dr. Wolfram unſere 
Stadt, um in Warſchau die an der dortigen Univerſität ihnen verliehenen 
Profeſſoren⸗Stellen anzutreten. (Roi. 3.) 


Liſſa, 24. März. [Einbringung eines entwichenen Sträflings! 
Von den in der vergangenen Woche entwichenen fünf Strafgefangenen ward 
am Sonntag bereits einer hier wieder eingebracht. Derſelbe hielt ſich in der 
Nähe unſeres Nachbarſtädchens Zaborowo auf, wurde von einem als Reſer⸗ 
viſt eingezogenen Schloſſergeſellen erkannt und von dieſem und einem Unter⸗ 
offizier nach heftiger Gegenwehr überwältigt, feſtgenommen und demnächſt 
hierhergebracht. Eine große Menſchenmenge begleitete den Verbrecher nach 
dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe, aus dem ihm ein zweiter Fluchtverſuch 
wohl kaum gelingen dürfte. (Poſ. Z.) 


Poſen, 26. März. [Einfluß der polniſchen Inſurrektion au 
die Geſchäfte.] Wie ſehr manche Geſchäfte durch den Zuzug von Inſur 
enten aus hieſiger 1 nach Polen leiden, geht unter Anderm auch daraus 
Aa daß ein hieſiger Kleiderhändler an junge polniſche Leute, welchen er 
Kleidungsſtücke auf Kredit geliefert hat, und welche gegenwärtig nach Polen 
binübergegangen find, um vielleicht am „ 
allein gegen Thlr. Verluſte erleidet! 5 r 
[Die Koblenzufubr] auf der Warthe war im vorrigen Jahre folgen de: 
Nach Poſen kamen 99 Kahnſendungen mit 71,280 Scheffeln, nach Neuſtadt 
a. W. 3 Kahnſendungen mit 2,160 Scheffeln, nach Konin 1 Kahnſendung mit 
720 Scheffeln. In Folge des niedrigen Waſſerſtandes konnten die Käh ne 
nur 10 Laſt, à 72 Scheffel, laden. Dieſe Steinkohlen kamen alle von Stet⸗ 
tin, und waren engliſche, während die ſchleſiſche per Eiſenbahn zu uns ge⸗ 
langte. Von den 71,280 Sf o welche nach Poſen kamen, hat die Gas: 
anſtalt allein ca. 50,000 Scheffel verbraucht. (Pos. 3.) 


E. ©. London, 23. März. Im Cityartikel der „Times“ wurde vor eini⸗ 
gen Tagen einer noch unbekannten Methode erwähnt, um Creditbriefe vor 
Fälſchung zu bewahren; ein Mittel, welches der Eigenthümer zum Abkauf an⸗ 
bot. In Bezug hierauf theilt jemand die von den Mahajuns, den eingebore⸗ 
nen Bankiers in Indien, beſolgte Methode mit, welche unmittelbar hinter der 
gezogenen Summe die Hälfte derſelben angeben. Lautet demgemäß eine An⸗ 
weiſung auf „Achtzehn L., wovon die Hälfte gleich Neun L. iſt“, fo würde 
es ſchwierig fein, die Summe von „Achtzehn“ in „Achtzig“ zu verwandeln, 
denn es müßte auch „Neun“ noch in „Vierzig“ verwandelt werden, was kaum 
möglich wäre, ohne daß die Fälſchung ſofort entdeckt würde. Ein einfaches 
aber völlig zweckentſprechendes Verfahren. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der end, bei 0 Grd. end 1 PR. ins n Be 

. s 75 7 ui er 

aue der ff nach ——. vomiet,.| ratur, | Stärke, 2 

— 

Breslau, 27. März 10 U. Ab. 331,15 [2,4] W. 3. Trübe. 
28. März 6 U. Morg.] 327,32 75,0 W. 3. Trübe. 


Sresian, 2. Mü. I Wafer Hand- I- BE. 15 F. II N. HL ZT. 5. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. März Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 35, hob 
ſich auf 69, 70, wich dann bis 69, 50 und ſchloß in ſeſter Haltung zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 69, 70. 4 ½ proz. Rente 96, 25. Italieniſche öproz. Rente 
71, 25. Zproz. Spanier —. Iprz. Spanier 46. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 503, 75.  Grevit-mobikier-Altien 1315, —. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 596, 25. Oeſterr. Credit⸗Altien —. 

London, 27, März, Nachm. Ubr. Silber 61%. — Conſols 92%. 
lproz. Spanier 46%. Mexikaner 32%. Sardinjer 83¼. Sproz. Ruſſen 
91. Neue Ruſſen 94%. Hamburg 3, Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 
11 Fl. 40 Kr. Der Dampfer „Newyork“ iſt von Newyork in Comes (Inſel 
Wight) eingetroffen. 1 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 19,594,030, 
der Metallvorrath 15,025,274 Pfd. St. 

Wien, 27. März, Mitt, : Uhr 30 Minuten. Etwas matter. Sproz. 
Metall. 75, 80. 4 proz. Metall. 67, —. 1854er Looſe 93, 25. Bank⸗ 
Aktien 795. Nordbahn 184, 30. National⸗Anleihe 81, 50, Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 225, — Ereditaktien 212, 20. London 112, 50. Hamburg 
84, 80. Paris 44, 50, old —, — Pi Ta Boͤhmiſche Weit: 
2 5 5 ak Lombardiſche Eiſenbahn 267, —. Neue Looſe 136, 30, 
1860er Looſe 95, —. : 

Frankfurt a, Bf., 27. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Oeſterreichiſche 
Effekten bei belebtem Umſatz preishaltend. — Boöhmiſche Westbahn 73%, 
Finnländiſche Anleihe 91. — Schluß Courſe: Ludwigshafen⸗Berbact 
143%. Wiener Wechſel 104%. Darmſt. Bankaktien 245%, Darmit. Zettel 
Bank 258. 5proz. Metall. 65%. 4% proz. Met. 58%. 1854er Looſe 80%. 
Deiterr, National⸗Anleihe 70%. Oeſterr.⸗Franz. Stäats⸗Eiſenb.⸗Aktien 234, 
Seſterr. Bank⸗Antheile 829. Oeſterr. Credit⸗Aktien 222. Neueſte öſterr. 
Anleihe 85. Oeſterreich. Eliſadet⸗Bahn 134. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 33%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 130% SEHEN 

amburg, 27. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Borſe feit bei 
ziemlich lebhaftem Geſchäft. Finnländ. Anleihe 90%, — Schluß⸗Courſe: 
Nalional⸗Anleide 707 Dejterr. Credit⸗Attien 9377. Vereinsbank 103%. 
Norddeutſche Bant 106%. Nheiniſche 100%, Nordbahn 65%. Disconto 
2%, Wien 86, —. Petersburg 31%- 
amburg, 27. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus: 
wärts ſehr flau. Roggen loco 1—2 Thlr. niedriger verkauft, ab Oſtſee zu 
letzten Preiſen dringend angeboten. Oel pr. Mai 32%, pr. Okt. 30—30 . 
Kaffee ohne a Umſätze. 
Liverpool, 27, März. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 


minell. Gerſte langſam. Hafer flau. — 


unverändert. Roggen pr. März 1 
niedriger. 
Herbſt 44%, 


beſtimmt durch eine unerwartet ungünſtigere Richtung der 
gung in Wien, eine bei Weitem weniger angenehme Haltung als an den 
früheren Tagen dieſer Woche. . 0 
Kategorien weſentlich beſchränkter, es zeigte ſich auch ein ſehr bemerkbarer 
Mangel an Kaufluſt, während die geſtern zurückgetretene Dispoſition zum 
Realiſiren heute wieder mehr hervortrat. t 
reichiſche Sachen; der Coursrückgang zwar nur ſehr unbedeutend, aber die 
Geſchäftsluſt ſehr verringert. 1 
etwas boͤhern Coursſtand zu erhalten, doch überwogen die Verkaufsaufträge, 
ſo daß die beſſeren Courſe ſich nur in wenigen Fällen durch die ganze Börſe 
hindurch behaupten ließen. 
Aktien wenigſtens der Coursſtand durchſchnittlich eher verbeſſert als v e 
tert, zumal am Schluß der Börſe ein größerer Begehr für ſchleſiſche Aktien, 
namentlich für die bis dahin ſehr matten Oberſchleſiſchen, auftrat. 


gehrter. 


ng der Schüler der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungs⸗( aito 


Nimmermehrstage“ zurückzukehren, | B 


5: - Ur Tr 
5 


2, Upland 21. i 
London, 27. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen no⸗ 
flau. — Schönes Wetter. > 
März. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
Fl, böber, pr. Mai und Oktober 1 Fl. 
Rüböl Mai 51, 


Amſterdam, 27. 
Raps April 90, Oktober 76% nominell. 


Die Börſe hatte heute, wie es ſchien, hauptſächlich 


Berlin, 27. März. Valuten⸗Bewe 
uten⸗ 8 


Nicht nur war das Geſchäft aller Effekten⸗ 


Namentlich gedrückt waren öͤſter⸗ 


In Eiſenbahn⸗Aktien wurde verſucht, einen 


dieſe 


m Allgemeinen bat ſich trotzdem fü 
J geme fi E> 


Das 


Verleſen der wiener Coursdepeſche geſtaltete jedoch für die öſterreichiſchen 
Der Geldmarkt iſt e n * 
U. H. 3. 


Papiere den Börſenſchluß eher matt. 


Fonds- und Geld- Course, Div.] Z. 
reh. Btants-Anleihejdt, 10114 G 175025 148 0 
rsiw. 1 1 J 0 chles. B.. 7 
Staats-Anl. v. 1880, 6 49 f. a 8.13 55 168 he 
dito 1884, 56A. 574 ax bz dito Prior A...| — | 4 99 b. 
dito 1856/44, 101 ba dito Prior B.. — 7 8714 ba. 
t 1 1004. * dito Prior C. — 97 Be 
* dito Prior D.. — | 4 |97 bz 
Staats-Schuld-Sch. ... |314189%, bz dito Prior E. . — |344|865% B. 
Anleihe v. 186513411291, ba. dito Prior F.. — 4% 11014, 6. 
Berliner Stadt-Obl. . 14121103 bz. Oppeln-Tarnow. | ; 62% ba. 
(Kur, u. Neumärkori3@ 1811, ba. Prinz-W. (St. V.) . A 55 8. 
2 dito dito 101%, ba. che 4/102 br 
3 Pommersche 430, bz. dito (St.) Pr.. . 5 | 4 106% B. 
dito noue 100%, B. dito Prior — 4 —.—— 
rosensche A dito III. Em. * 99%, 6. 
3 dito ame 72 Bhein-Nahebahn | — 433 a. 
| dito neue „4,87 52 Ruhrort-Crefeld.. 11 3½%06 @. 
Schlesische. . 5010 ba. Startz.-Posener 3141109 bz 
2 Kur- u. Neumärker 4 100 B. Thüringer ...... 6% A 129% ba. 
3 Pommersche 4 99% ba Wilhelms Bahn. — | 4 |66 bs. 
P 92 4 197% bs dito Prior . . — | 4 [93 bs 
=! Preussisch® sun... 41997, G. dito III. Em..| — 14141971, bez. 
2 | Westf. u. Rhein.. 4 100 8. dito Prior St. | — 484% G. 
Sächsische . | A 100 bz — % . 
Schlesische 4 100% ba 
Louls dor 419 
Goldkronen : . . Id. 6½ G. 


Ausländische Fonds, 
Yestors, Metall. . 1 68 bz. 


dito Nat.-Anleihe. 

dito Baukn. n. W hr. 

„ Anleihe .. 

. Anleihe ...| 5 

dito poln: Sch.-Obl. 

Poln. n — 44 
0 II. 


dito UI. Em...... 6. 
<oln. Obl. & 600 Fl.. A 1% etw. bz 
dito 3 300 EI 193 ba. 
dito à 200 FL.|— 23% 6. 
Poln. Banknoten. 2 
Kurbosg. 40 Thlr — 57 55 
Baden 35 Fl 1 — 31½ B. 
Astlen - Course. 
Div.] Z. 
1861| F. 
Anch.-Düssold... | 3 89% ba. 
3 364% ba. 
Amst.- Botterdam| 5 9) etw ba 
ni 109 ba. u. & 
Ber! alter | 8 148 bz 
Berlin-Hamburg. | 8 1224, bz 1 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 195 ur ! 


Berlin-Stettiner . 
Breslau-Freibrg. 

Cöln-Mindener .. 
Franz. St.-Eisenb. 
Ludw.-Bexbach . 
Magd.-Halberst: . 


10 180% bz. 

6% 1354313641351, be 
41144 ©. 

4 1286 etw. br. u. G 


. b A 
3½% 4 |91 a 92 a 911, bz 
4458 be 

Nordb. (Fr-W.) 


dito Prior 
Obarschles. A... 


. 46 6. 
3 x 
2. 
@. 


10 
191 


44% 
Pfd. 
bez., 


Breslau, 28. März. Wind: Wet. Wetter: ſehr ſtürmiſch. Ther⸗ 


mometer 5° Wärme. Bei nicht ſehr belangreichen Angeboten te 
unſer heutige Markt etwas beſſere Kaufluſt, daher Preiſe gut behauptet. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen. . 64—72—77 Wicken 7 42 
Gabe Weizen 62—66—73 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 46—49—51 Schlag⸗Leinſaat . . 190 — 200—210 
Gerste. 343741 Winter⸗Aaps +» ++. . 0-—270— 285 
daje: eur 24—26—28 Wi 3 ee 
rr 43—48—52 ſen . . . 220240260 


en Sommer 
Rleefaat bei ſchwachem Verkehr gut preisbaltend, — rothe ordinäre 


8Y—10Y Thlr., mittle 11, —12½ Thlr., feine 13%, —14½ Thlr., eine 
und een 5.19 % Aller ee adi de mie 10 
bis 13 Thlr., feine 14—16% Thlr., bochfeine 17% — 18 Thlr. Schwedi⸗ 
ſch 755155 N a a 5 
ymothee 5— r. pr. 
5 a 150 Pfd. netto 15—18 Sgr. 
Kartoffeln pr Sen pe ber Pen Ws Gerbft 133 zu | 
8 böl pr. u tmine Thlr., Her 
Teds pr 10] Naar 1 80 & Tralleg bes 12 Ti, Frühlahrisx 


Spiritus pr. 100 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


